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Neue Technologien 
und  E r z iehungs s t r a tegien

Wie bei jeder Erziehungsstrategie, die für 

M ensc hen m it A utism us angew andt w ird, 

so llten auc h die neuen Info rm atio ns- und 

K o m m unik atio nstec hno lo gien ( I T C )  erst 

nac h einer A naly se der D efi zite der betref-

fenden P erso n in ein P ro gram m  integriert 

w erden. D ie Erfassung der v o rhandenen und 

der zu fö rdernden K o m p etenzen ist die B asis 

eines jeden indiv iduellen Erziehungsp ro -

jek ts. D arauf aufbauend k ö nnen die L ernzie-

le –  angep asst an die S c hw ä c hen und S tä r-

k en der P erso n –  defi niert w erden. D ie I T C  

stellen die bestehenden Erziehungsstrate-

gien so m it nic ht auf den K o p f, so ndern sind 

nur eine w eitere P alette v o n H ilfsm itteln, 

w elc he im m er die P erso n ins Z entrum  der 

Interv entio n stellen. Jedes H ilfsm ittel, sei es 

« hightec h»  o der nic ht, so llte ein Instrum ent 

einer um fassenden S trategie sein, so nst k ann 

es seine Wirk ung nic ht entfalten.

Es gilt also , die N euerungen, w elc he so l-

c he hightec h-H ilfsm ittel m it sic h bringen, 

nic ht zu übersc hä tzen –  die m eisten dieser 

neuen Erziehungsdisp o sitiv e führen bew ä hr-

te therap eutisc he und erzieherisc he M ass-

nahm en fo rt. M an so llte aber auc h die V o r-

teile nic ht untersc hä tzen: Wä hrend in der 

« traditio nellen»  P ä dago gik  eine S ituatio n 

« v o n A ngesic ht zu A ngesic ht»  p riv ilegiert 

w ird, k o m m t in der B eziehung F ac hp erso n –

M ensc h m it A utism us –  C o m p uter eine dritte 

A u t is m u s  u n d  n e u e  In f o r m a -
t io n s - u n d  K o m m u n ik a t io n s -
t e c h n o lo g ie n : e in  Ü b e r b lic k

Die Verwendung von Hilfsmitteln um die Fähigkeiten von Menschen 

mit A utismus z u fö rdern, z u erhalten oder weiterz uentwickeln 

ist nicht neu. Z um B eisp iel ist die Verwendung von Fotos oder Z eich-

nungen in einem B ildaustauschsy stem z ur K ommunikation den meis-

ten E ltern und B etreuungsp ersonen vertraut. Im folgenden Ü b erb lick 

geht es nur um elektronische Hilfsmittel (d.h. Instrumente der neuen 

Informations- und K ommunikationstechnologien, IT C ), die einen 

C omp uter, sp ez ielle P rogramme oder komp lex e informatisierte 

S y steme b enutz en, wie Multimedia-S y steme, virtuelle O b jekte, 

elektronische L ernp lattformen, T astb ildschirme, Hilfsmittel, 

die E lektronik und Mikrop roz essoren verb inden, R ob oter, usw.

D im ensio n ins S p iel, w elc he eine em o tio nale 

N eutralitä t so w ie eine interak tiv e und sp iele-

risc he S eite einbringt. D as m o m entane A us-

k lam m ern der direk ten B eziehung zur B e-

treuungsp erso n ( da der C o m p uter diese 

R o lle einnim m t)  v erm indert den em o tio na-

len S tress, der durc h so ziale B egegnungen 

ausgelö st w ird. D ies k ann das L ernen be-

günstigen.

D ie heute bei der B etreuung v o n M en-

sc hen m it A utism us gebrä uc hlic hen IT C  k ö n-

nen in drei A nsä tze unterteilt w erden, die 

sic h o ft ergä nzen, je nac h den F ä higk eiten, 

die entw ic k elt w erden so llen:

1 . A usdruc k  und k o m m unik ativ e 

 F ä higk eiten 

2 . K o gnitiv e und em o tio nale F ä higk eiten

3 . Interak tio n und so ziale F ä higk eiten

D ie drei A nsä tze k ö nnen nic ht strik te ge-

trennt w erden, da sic h die Erlernung der 

F ä higk eiten gegenseitig beeinfl usst. Z um  

B eisp iel w ird die Entw ic k lung der K o m m uni-

k atio n die D y nam ik  der so zialen Interak tio -

nen des K indes v erä ndern. 

A us d ruck  und  
k om m unik a t iv e F ä higk eiten

Ein G erä t, das v o n M ensc hen m it A utis-

m us benutzt w erden k ann, die nic ht o der fast 

nic ht sp rec hen, ist das B .A .B ar-S y stem . Es 

dient der Erhö hung ihrer sp rac hlic hen F ä -

higk eiten. Es handelt sic h dabei um  einen 

S tric hc o de-L eser, der einen Inhalt stim m lic h 

w iedergibt, der v o rher einem  bestim m ten 

O bjek t, P ik to gram m  o der B ild zugeo rdnet 

w urde ( siehe T ex t v o n K atarina R o th in die-

ser N um m er) . 

F o rsc hungsarbeiten über andere H ilfs-

m ittel zum  S p rac herw erb, bei w elc hen in 

C o m p uterp ro gram m en T ö ne m it bew egli-

c hen O bjek ten in V erbindung gebrac ht w er-

den, haben F o lgendes gezeigt: K inder m it 

A utism us arbeiten aufm erk sam er und m o ti-

v ierter und erw erben einen grö sseren Wo rt-

sc hatz als m it M etho den, die k eine Info rm a-

tik  v erw enden.

V ersc hiedene P ro gram m e zur Erlernung 

v o n Wö rtern und Z ahlen k ö nnen gratis über 

die Website http :/ / thierry -hahn.free.fr /  her-

untergeladen w erden ( in franzö sisc h; z.B . 

das S p iel « C o uc o u le H ibo u» ) . Ebenfalls k o s-

tenlo se D o w nlo ads ( z.B . « A  m o i les p aq uets!»  

o der « M artiens» )  fi ndet m an auf der Inter-

netseite v o n « A lp halo gic »  der Institutio n L a 

C astalie in M o nthey  ( Wallis) . D as P ro gram m  

« I m a_ S o ns» , ä hnlic h dem  traditio nellen 

« B o ardm ak er» , k ann für B etreuungsp erso -

nen sehr nützlic h sein, da es die M ö glic hk eit 

bietet, A k tiv itä ten- und K o m m unik atio nsta-

feln für die A rbeit m it nic ht-sp rec henden 

K inder zu gestalten. L eider sind die P ro gram -

m e v o n A lp halo gic  nic ht M ac - k o m p atibel. 

A uf der gleic hen S eite unter « L ink s»  sind 
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verschiedene Internet-Adressen für kosten-
lose und kostenpfl ichtige Lernprogramme 
aufgelistet, darunter die Seite von Learning 
Systems in Thalwil (www.learning-systems.
ch) oder diejenige der Fondazione Infor-
matica della Persona Disabile in Lugano 
(www.fi ppd.com/). 

Es gibt andere Systeme, bei denen kon-
krete, dreidimensionale Objekte über ein 
mit Sensoren versehenes Brett mit dem Com-
puter interagieren. Damit kann auf Maus 
und Tastatur verzichtet werden. Diese Syste-
me dienen ebenfalls der Erhöhung des passi-
ven Wortschatzes und der sprachlichen Fä-
higkeiten. Ein gutes Beispiel dafür ist das 
Lernsystem TOM, das in Ö sterreich durch 
Platus Learning Systems entwickelt wurde 
(siehe http://www.sgs.at/mayr/tomstart) und 
durch Active Communication (www.active
communication.ch) in Zug vertrieben wird. 
Allerdings ist es nicht ganz billig und daher 
wohl nur in Institutionen anwendbar.

Die Mehrzahl dieser Programme und
Technologien wurde nicht spezifi sch für Men-
schen mit Autismus entwickelt, sondern all-
gemein für Menschen mit Wahrnehmungs-,
Entwicklungs- und Lernstörungen. Es ist des-
halb umso wichtiger, die Programme auf-
grund einer vorher erstellten Bilanz zu wäh-
len und zu benutzen, und den Grad der be-
reits vorhandenen sprachlichen Fähigkeiten 
der Person zu berücksichtigen (sprechendes 
oder nicht-sprechendes Kind). Das Krite-
rium für die gute Anwendbarkeit eines Hilfs-
mittels, ist seine «Offenheit». Das heisst, es 
muss möglich sein, das System an die Inter-
essen der Person anzupassen und gemäss 
den Lernfortschritten weiterzuentwickeln, 
zum Beispiel durch die Wahl von verschiede-
nen Schwierigkeitsgraden.

Kognitive und 
emotionale Fähigkeiten

Neuere Forschungsarbeiten auf dem Ge-
biet der Neurowissenschaften und der kog-
nitiven Psychologie, welche insbesondere 
die sogenannten «bildgebenden Verfahren» 
(Bilder des Gehirns) und künstliche Intelli-
genz einbeziehen, haben es erlaubt, infor-
matisierte Modelle von «autistischen Gehir-
nen» und Simulationen von Krankheitsbildern 
zu erstellen. Aufgrund der Erkenntnisse, die 
sich daraus auf dem Gebiet der kognitiven 
und emotionalen Abläufe bei Menschen mit 
Autismus ergeben haben, sind verschiedene 
Programme entwickelt worden. Damit wer-
den dank virtueller Objekte die visuelle oder 
auditive Aufmerksamkeit sowie die Bezie-
hung zwischen U rsache und Wirkung geför-

dert. Die deutschsprachige Website «Autis-
mus und  Computer» (www.autismusund 
computer.de), die auch in Englisch verfüg-
bar ist, gibt einen Einblick in Spiele und 
Lernmöglichkeiten, die auf vorgestellten Ob-
jekten und auf dem «Verstand als Interessen-
system» basieren.

U nter www.reactivecolours.org können 
mehrere kleine Programme gratis herunter-
geladen und direkt als Bildschirmschoner 
des Computers (PC und Mac) installiert wer-
den. Sie haben den Vorteil, nicht an eine 
bestimmte Sprache gebunden zu sein. Sie 
erfordern aber, dass das Kind mit der Com-
putermaus umgehen kann.

Andere Programme geben die Möglich-
keit, Musik und Bilder zu kreieren und ste-
hen so in Verbindung mit dem kunst- oder 
musiktherapeutischen Ansatz (z.B. die Pro-
gramme «Jukebox» und «Imagic» von Alpha-
logic). Damit können Kinder mit Autismus 
lernen, sich ausserhalb von Routinen und 
Stereotypien zu bewegen und sich so mehr 
Beweglichkeit und Flexibilität im Verhalten 
aneignen. Dies kommt ihnen in den alltägli-
chen Beziehungen zur U mwelt zugute.

Das interaktive Programm «Mind Rea-
ding. The interactive Guide to Emotions» 
stützt sich auf die Forschung eines Teams um 
Simon Baron-Cohen, welche zeigt, dass ge-
wisse Personen – darunter Menschen mit 
Autismus – aus neurologischen Gründen 
stark in ihren empathischen Fähigkeiten li-
mitiert sind. Sie können sich schlecht in an-
dere Menschen hineinversetzen und können 
deren Gedanken und Gefühle nicht nachvoll-
ziehen. Insbesondere können sie die Emo-
tionen, die durch die Gesichtszüge aus-
gedrückt werden, nicht erkennen. Das 
Programm soll die Fähigkeit, Gesichtszüge 
zu «lesen» trainieren. Es ist in drei Teile ge-
gliedert: Eine «Bibliothek der Gefühle», die 
es erlaubt, 4 12 Gefühle (unterteilt in 24  
Gruppen) in Video- und Audiosequenzen zu 
studieren; ein «Lerncenter», das die Fähig-
keit, Emotionen anhand von Gesten, Ge-
sichtsausdrücken oder Stimmen zu erken-
nen, verbessern soll; eine «Spielzone», in 
der die Person ein Gefühl aufgrund eines Ge-
sichtes erraten muss, in der es aber auch 
möglich ist, in Szenen des Alltags zu agieren 
(Schule, Büro, Laden). Eine Demo-Version 
fi ndet man auf der Website www.jkp.com/
mindreading/demo/, auf der gleichen Seite 
kann das Programm auch bestellt werden.

In die gleiche Richtung wie «Mind Rea-
ding» gehen die beiden Gratis-Programme 
«Feelings Game» und «Facial Expressions», 
die man auf der amerikanischen Website 
do2Learn (http://do2learn.org) fi ndet. Auf 

dieser Website fi ndet man auch diverse Rat-
schläge, welche elektronischen Ressourcen 
bei verschiedenen Störungen - darunter Au-
tismus und das Asperger-Syndrom - verwen-
det werden können.

Die Stiftung Kind &  Autismus in U rdorf 
wiederum beginnt Ende des Jahres ein Pro-
jekt in Zusammenarbeit mit der U niversität 
Tübingen: Es handelt sich um die Anwendung
eines Lernprogramms «E-Motion», bei wel-
chem die Kinder in einer ersten Phase Ge-
sichtsausdrücke von Comicfi guren interpre-
tieren sollen. Diese sind einfacher zu «lesen» 
als menschliche Gesichter, die sich ständig 
wandeln. In einer zweiten Phase benutzt «E-
Motion» komplexere, auch bewegte Situatio-
nen. Die soll die These belegen, dass sich 
mit dem Training beider Hirnregionen die 
sozialen Fähigkeiten von Kindern mit Autis-
mus gezielt verbessern lassen.

Auch das Projekt «K-bot», das durch die 
U niversität Texas-Dallas und sein «Institute 
of interactive Arts and Engineering» (http://
iiae.utdallas.edu/projects/hanson.html) ent-
wickelt wurde, bietet ein Hilfsmittel an für 
Menschen mit Autismus zur Interpretation 
von Gesichtsausdrücken. Ein künstlicher 
Kopf, hinter dessen Augen Kameras instal-
liert sind und der mit einer beweglichen 
«Haut» bedeckt ist, ist in der Lage, die Ge-
sichtsausdrücke des Gegenübers nachzuah-
men.

Interaktion und soziale 
Fähigkeiten

Verschiedene Programme benutzen die 
Technik von Rollenspielen und Sozialtrai-
ning. Sie bieten Lernplattformen an, die in 
Zusammenhang mit konkreten Situationen 
oder Beziehungen stehen: Freundschaften 
beginnen oder aufrechterhalten, alltäglicher 
U mgang mit Geld, berufl iche Eingliederung 
und Gestaltung eines Lebenslaufs, Vorberei-
tung einer Reise in Zug, Bus oder Flugzeug, 
Verhalten in Stresssituationen, Leitfaden für 
Personen, die Menschen mit Autismus be-
schäftigen.

Die Firma Autism.e Ltd. aus Grossbritan-
nien, die von der EU  subventioniert ist, hat 
aufgrund einer Bedürfnisstudie in 26  Län-
dern Programme entwickelt, die den Vorteil 
haben, dass man sie mit Hilfe von Texten, 
Fotos, Filmen oder Tönen einfach personali-
sieren kann. Dadurch wird der Inhalt an das 
der Person vertraute U mfeld angepasst. Aus-
serdem sind verschiedene Versionen, je nach 
Altersgruppe verfügbar. Allerdings sind alle 
diese Programme kostenpfl ichtig und nur in 
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Englisch erhältlich. Alphalogic bietet zwei 
Programme (in Französisch) für das Erler-
nen von Alltagssituationen an: «L’Argent» 
(Ü berprüfen des Inhaltes des Portemon-
naies, Bezahlen, Vorbereiten einer Einkaufs-
liste) und «Trolley» (Benutzen der öffentli-
chen Verkehrsmittel, Kauf eines Bustickets). 
Beide Programme spielen sich aber in künst-
lichen, erfundenen Situationen und Städten 
ab und haben deshalb nur bedingt Bezug zur 
Realität.

Alle diese Programme versuchen, die so-
zialen Fähigkeiten und die Selbstständigkeit 
im Alltag zu entwickeln sowie die Angstzu-
stände zu vermindern, indem konkrete Situ-
ationen simuliert und so vorbereitet werden 
können.

An dieser Stelle zu erwähnen ist auch das 
Projekt Robota der ETH Lausanne (http://ro-
bota.epfl .ch/). Es wurde in Zusammenarbeit 
mit einer britischen Universität entwickelt, 
um die Fähigkeiten zur Imitation von Kin-
dern mit Autismus zu fördern. Die Kinder 
werden dabei von einem Miniroboter in 
Puppenform aufgefordert, ihn nachzuah-
men.

Evaluation, Ausbildung, 
S y nergien

Wie dieser kurze Ü berblick zeigt, ist die 
Palette der Hilfsmittel, die auf den neuen 
Technologien basieren, recht breit. Einer-
seits wird dadurch den Menschen mit Autis-
mus der Zugang zu den neuen Technologien 
erleichtert, was ihnen neue Möglichkeiten in 
Bezug auf die pädagogischen Massnahmen 
eröffnet. Ausserdem erfordert die Entwick-
lung solcher Programme die Zusammenar-
beit von ansonsten in ihren eigenen Welten 
lebenden Personen (Informatiker, Eltern, 
Kinder, Betreuungspersonen, Pädagogen, 
Grafi ker, Psychologen usw.). Auf der ande-
ren Seite ist gerade wegen dieser Vielfalt die 
Frage der Evaluation der Bedürfnisse der be-
troffenen Person umso wichtiger. Die Tech-
nologie muss an die jeweiligen Kapazitäten 
und den Grad der Beeinträchtigung inner-
halb des autistischen Spektrums angepasst 
werden. Einige der Software-Programme 
weisen z.B. für manche Personen zu viele 
visuelle oder auditive Reize auf. Andere wie-
derum sind deshalb interessant, weil sie die 
Alltagsreize vermindern, indem sie Situatio-
nen in einem virtuellen Umfeld stattfi nden 
lassen und gewisse (Stör-)Faktoren so aus-
geblendet werden können. 

Zu bedenken ist auch, dass gewisse Ver-
haltensstörungen (Krisen, Autoaggressio-
nen) die Verwendung von solch empfi ndli-

chem Material einschränkt. Die Wahl der 
Hilfsmittel ist also nicht einfach und die An-
passungsfähigkeit der Programme ist nicht 
immer ausreichend. Ausserdem ist es nicht 
immer möglich, ein Programm in der eige-
nen Muttersprache zu fi nden, ein Grossteil 
ist nur in Englisch konzipiert worden.

Aufgrund der manchmal schwierigen 
Handhabung der Programme und je nach Art 
der Behinderung stellt sich auch die Frage 
nach der selbstständigen Verwendung dieser 
Technologie. Gewisse Kinder können nach 
einigen Instruktionen die Hilfsmittel ohne 
Hilfe verwenden, andere brauchen weitrei-
chende Unterstützung. In allen Fällen ersetzt 
die Technologie nicht die menschliche Di-
mension, die schon vor und auch während 
der Anwendung von solchen Lernprogram-
men immer präsent ist. Es werden hingegen 
zusätzliche Kompetenzen von Betreuungs-
personen und Eltern gefordert. Im Bereich 
der computergestützten Lernprogramme 
wird aber in der Schweiz noch wenig Weiter-
bildung angeboten (siehe z.B. «Kursangebo-
te zum Computereinsatz in der Sonderpäda-
gogik» www.spkurse.educa.ch), ausser für 
einige ganz spezifi sche Hilfsmittel wie 
B.A.Bar der FST oder das Kommunikations-
system TOM von active communications. An-
sonsten sind Eltern und Fachpersonen dar-
auf angewiesen auszuprobieren – was viel 
Zeit und Energie kostet.

Wenn die neuen Informations- und Kom-
munikationstechnologien (ITC) keine reinen 
«Gadgets» bleiben sollen, müssen sie in eine 
umfassende Erziehungsstrategie eingebun-
den werden. Die Bedürfnisse der betreffen-
den Person, die Wahl der Technologie in 
Bezug auf die präzisen Lernziele und die ge-
naue Ü berprüfung der Erreichung dieser 
Ziele müssen aufeinander abgestimmt wer-
den.

Technologien, auch wenn sie noch so 
ausgeklügelt sind, können die Probleme, 
welche die autistischen Störungen aufgeben, 
nicht lösen ohne dass der menschliche Ver-
stand eingesetzt wird – wie immer in der 
Betreuung von Menschen mit Behinderung. 
Die ITC sind nur etwas wert, wenn sie als ein 
Hilfsmittel unter anderen eingesetzt werden, 
d.h. auch unter der Bedingung, dass ihre 
Verwendung durch klare individuelle Ziele 
defi niert und eingeschränkt wird. Dazu ge-
hört auch das Ü berprüfen, ob elektronische 
Hilfsmittel effi zienter sind als «herkömmli-
che» Fördermittel. Eine vernünftige Verwen-
dung der ITC überprüft dazu immer, ob die 
Lernfortschritte mit Informatik-Programmen 
auch in Alltagssituationen übertragen wer-
den. Nur so können sich echte Synergien 

ergeben zwischen künstlicher und realer 
Interaktion, zwischen Vorstellung und Wirk-
lichkeit.

(ab / trad.: dk, bz)

•  André  Baechler von Alphalogic steht 
für Auskünfte zu den Programmen 
von Alphalogic zur Verfügung. 

 Tel. 0 24 47 3 5 1 8 5  
 Fax 0 24 47 3 5 1 35  
 andre.baechler@ admin.vs.ch

•  La Violette, Ecole spé cialisé e 
 et centre thé rapeutique, 
 Fondation René e Delafontaine, 
 teilt ihre Erfahrungen mit der 
 Verwendung von Programmen von 

Alphalogic bei Kindern mit Autismus. 
 Tel. 0 21 646 7 2 8 0  
 Fax 0 21 646 7 3 19  
 la_violette@ bluewin.ch 
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